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<flie Off elltiiche Hand muss
wie Private rechneR>

Der Staat soil hei jeder Aufabe
priifen, oh er sic gemeinsam mit
Piivaten nicht besser erfüllen
kann. Dies fordert em von
Ständerat Thomas Pfisterer
präsidicrtcr Verein.
Mit Thomas Pfisterer sprach
Richard Dietheim in Neuenburg

PPP 1st die Abkiirzung von Public Private
Partnership. PPP nennt sich auch cm Ver-
em, dessen Mitglieder uherzeugt sind,
lass die offentliche Hand Bauten mid
Diensticistungen mit Beteiligung von Pri-
vaamternehrnen gunstiger, schndller und
effizienter erstellen beziehungsweise er-
bringen kann. Der Vorzeigebau dieser Art
in der Schweiz 1st das neue Fussballsta-
dion La Maladiere in Neuenburg. Dort trat
der Vercin gestern mit der Fordenang an
die Offent]ichkcit, neuc staatliche Vorha—
hen miissten nicht nur auf ibre Urnwelt-
vertragliehkeit gepriift werden. <<Sic mtis-
Sen auch auf ihre Tauglichkeit für eine
Reallsierung mit Privaten Liberprtift wet-
den,,, sagte Thomas Plisterer, frUherer
Aargauer Baud irektor und FDP-Ständerat.

Die Sradr Neuenburg hàtte sich einen
Ersatz der alien baufalli-
gen Maladierc nichE leis-
ten konnen. In der Auf-
bmchsthnmmg der Expo
02 entstand die Idee, mit
privaten Investoren em

neues Stadion zu bauen,
wie FDP-Nationalrat Di-
dier Burkhalter darlegte,
der damals Bauvorstand
der Stadt war. Funf Jahr
spater spielt Neuenburg
Xamax wieder in der
obersten Liga - in cinem
neuen Stadion, das zadem
6o Ladengeschäfte, die
Einsatzzentren der Feuerwehr und der
Ambulanz, 1urnhallen und eine 1iefga-
rage mit 930 Plätzen beherbergt. Die l'hur-
gauer Generalunternehmung HRS Hauser
Rutishauser Suter hat die neue Maladiere
in knapp zwei Jahren erstellt und bewirt-

schaftet sic auch. Die Stadt stelite das Bau-
land zur Verfügung und wurde rn Gegen-
lug Besitzerin des Stadionteils.

So rund wie in Neuenburg läuft es mit
von Privaten mitgetragenen Vorhaben al-
lerdings nicht Uberall, wie ctwa die Lei-
densgeschichtc des Zflrcher Rardturm-
Projektcs bclcgt.

Herr Tflsrerer, woraufgriindetThreBehaup-
twig, viek staatliche Projekte liessen sic/i
in einer Partnerschaft mit Private,, sc/met-
ier, besser md gunstiger realisieren?

Gunstiger 1st eine Public Private Part-
nership, weil das natige Kapital ifir em
Projckt mit ciner Lcbensdauer von o his
'on Jabren nieht aufs Mal aufgebracht Wa-
den muss, die naehstfolgendc Generation
also audi damn zahlt. Raseher st sic, weil
der Staat die Effizienz der Privatwirtschaft
ausnUtzen kann.
Die Neuenburger Maladière rnag ci,, ge/un-
genes Beispiel seth. In ZUrich dagegen
baute die Stadt innerhalb von zweiJahren
dos neue Letzigrund-Stodion. wdhrend
dos mitprivaten Investoren cwfgegleiste
Projekt HardtunnseitJuhren blockiert st.

Es ist nichE verboten, dass die offentli-
che Hand ebenso rasch baut wie Private.
Der neue Letzigrund ist hierifir em Super-
beispiel. Allerdings kam dieses Projekt un-
ter besonderen politischen Verhältnissen
zat Stande. Lbs Hardlurrn-Projekt geriet
nicht wegen der privaten Trager ins Sto-
eken, sondern wegen Verfahrensproble-
men auf Seiten der Stadt.
War helm Hardtunn nitht eher das Tho-
b/em, doss die otis Renditegriinden uber-

Thomas Pfisterer.
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ladene Mantelnutzung mit Hotelbetten und
Einkaufszentren einen Rattenschwanz
von Einsprachen nach sich zog?

Diese Nutzung des Stadionmantels
wurde in der Hoffnung vorgeschlagen,
dass die öffentliche Hand finanziell nicht
stark belastet werden muss. Private, die
em an sich unrentables Fussballstadion
bauen, müssen aufandere Weise eine Ren-
dite auf ihrem investierten Geld erzielen.
Da besteht em Interessenkonflikt. Aber
wenn die öffentliche Hand eine Volikos-
tenrechnung erstellen und nicht einfach
die Steuerzahler auf Jahre hinaus belasten

wUrde, muss sie gleich
wie Private rechnen.
Heute denken manche Po-
litiker nur bis zur Eröff-
nung des Bauwerkes, an
dem sic feierlich das Band
durchschneiden. Die Fol-
gekosten für Betrieb, Un-
terhalt und Erneuerung
des Baus lassen sie dabei
ausser Acht.
Sie halten eine Zusammen-
arbeit auch bei Hallen-
bädern und Mehrzweck-
anlagen für geeignet, die

vielfach defizitar sind. Was ändert Ihr An-
satz daran, dass die Einnahmen eines
Hallenbads oft nicht ausreichen, um den Be-
trieb und die Amortisation zufinanzieren?

Wenn in solchen Anlagen zum Beispiel
em Laden oder BUroräume untergebracht
werden, kann man den Mietern dieser Flä-
chen sagen: Ihr müsst etwas mehr Miete
zahien, damit die Rechnung für die flbrige
Nutzung aufgeht.
Macht es angesichts der Kostenllberschrei-
tungen bei grossen Bahnbauten wie der
Neat oder dem <<Chunnelx unter dem Ar-
melkanal Sinn, dass Staat und Private
solche Vorhaben gemeinsam realisieren?

Das ist nur bei Projekten denkbar, die in
einem geschäftsmässig überblickbaren
Zeitraum abgewickelt werden können. Die
Risiken eines Vorhabens wie die Neat
übersteigen den Lebenshorizont von Pri-
vatunternehmen. Dagegen liessen sich die
geplante unterirdische Schnellbahn zwi-
schen Neuenburg und La Chaux-de-Fonds
oder die im Bau befindliche Metrolinie 2 in
Lausanne problemlos als Public Private
Partnership realisieren.
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